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Das Elſaß .
E

künſtliche Kanalfahrt erſetzt , indem ſie auf ihrem Ufer längs des Rheins

einen Kanal zogen . ( S . Kohl , J. S . 172 . )

Nach dieſen allgemeinen Vorbemerkungen wenden wir uns dem vor

den Thoren Baſels beginnenden Elſaß zu .
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Allgemeine Andeutungen .

Das Elſaß ( Alsatia , franz . Alsace ) leitet ſeinen Namen , der wahr — K
ſcheinlich im ſechſten Jahrhundert aufkam , am natürlichſten von der Ell

oder Ill ( Ellus , Alsa ) her , welche zwei Drittheile des Landes durchſtrömt

und ſeine Hauptpulsader bildet ; ſowie von dem alten deutſchen Worte

Saß . Ellſaſſer oder Illfaſſer ſind daher die „ Saſſten an dere

een weſtfäliſchen Frieden ( zufolge des 73 . u . 74 . Artikels )

die öſtliche Provinz Frankreichs , iſt das Elſaß gegen Weſten durch die

Vogeſen von Lothringen getrennt , gegen Süden durch die düſteren Kalk⸗

berge des niederen Jura von der Schweiz ; gegen Südweſt gränzt es

an Hochburgund ; gegen Oſten ſcheidet es der Rhein von Baden , wie

gegen Norden die Lauter von Rheinbaiern . „ Im Ganzen ( bemerkt

Kohl ) kann man das Elſaß als das ſüdweſtliche Uferland des Rheins , 0

oder als die öſtliche Abdachungsfläche der Vogeſen bezeichnen . “
t

Von Bergen und Hügeln mannichfach durchkreuzt , iſt das Elſaß im .

Allgemeinen ein fruchtbares , weingeſegnetes und trefflich angebautes

Land , reich an maleriſchen und romantiſchen Parthieen ; die Rheinufer

zwiſchen Mainz und Bonn haben nicht mehr Burgruinen aufzuweiſen ,

als die öſtlichen Abhänge der Vogeſen , und ein altes Sprüchlein ſagt :

Drey Schlöſſer auff einem Berge ,

Drey Kirchen auff einem Kirchhoffe ,

Drey Städt in einem Thal ,

Iſt das ganze Elſaß überall .

„ Und iſt bald keine Provinz am Rheinſtrom , ſo mit dem Elſaß , ſo

viel die Fruchtbarkeit anbelangen thut , könne verglichen werden : daher

man es inſonderheit eine Speißkammer , Weinkeller , Kornſchewer und

Ernehrer eines großen Theils Teutſchlands genannt , darinn Mandel ,

eine Menge Kaſtanien und andere herrliche Früchte wachſen . “
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Bewäſſert iſt das Land reichlich ; die Ill , nächſt dem Rheine das

Hauptgewäſſer , durchzieht es auf eine lange Strecke und ebenſo der

Kanal Monſieur oder der Navoleonskanal , welcher den Rhein
mit der Rhöne und ſo die Nordſee mit dem Mittelmeer verbindet . Da —

zu ſenden ihm noch die Vogeſen gegen fünfzig größere und kleinere Flüſſe
und einige hundert Bäche . Die bedeutendſten ſind im oberrheiniſchen
Departement : die bei Schlettſtadt in die Ill fließende Leber , deren

Thal , in deſſen Hintergrund das Städtchen Markirch liegt , zu den ſchön —
ſten gehört ; die Weiß , aus dem ſchwarzen und weißen See , auf
einem ſchroffen Granitkamme , welcher das Elſaß von Wasgau ſcheidet ,

entſpringend und durch Kaiſersberg zur Fecht hinabeilend ; die Fecht ,
welche das Münſterthal durchſtrömt und ſich nach einem etwa 10ſtündi —

gen Laufe in die Ill ergießt ; die Lauch ; die Thur , welche das rei —

zende St . Amarinenthal durchſchneidet ; die Doller oder Tolder , aus

einem See über dem Dorfe Dollern kommend , unterhalb Mühlhauſen
in die Ill fallend . Ferner im niederrheiniſchen Departement : die aus

Rheinbaiern kommende , bei Neuburg in den Rhein fallende Lauter ;
die Moder , mit der ſich die Zinſel vereinigt ; die Zorn oder Sorr ,
durch Zabern fließend ; die Moſſig ; die Breuſch ; Magel ; Er —

gers ; die Andlau ; Scher ; Zembs ; die Iſcher oder Iſchert .

Dagegen iſt die Landſchaft zwiſchen der Ill und dem Rheine eine dürre ,

waſſerarme und ziemlich öde Ebene . Der Boden iſt hier ſandig und

voller Kieſel . Beſonders haben auch dieſe Niederungen von den häu —

figen Ueberſchwemmungen des Rheins zu leiden ; ſie entbehren faſt jeden

Reizes , während das Land weſtlich der Ill und faſt das ganze Nieder —

Elſaß von blühendem Anſehen iſt .

Der bei weitem größte Theil der Bevölkerung iſt deutſchen Ur —

ſprungs , ein alemanniſcher Stamm , der ſich von ſeinen nördlichen Nach —

barn , den fränkiſchen Bewohnern des Speiergaus auffallend unterſchei —

det , aber ſeine Verwandtſchaft mit den Alemannen jenſeit des Rheins ,
ſowie mit der alemanniſchon Bevölkerung der Schweiz nicht verleugnen
kann . Durch dieſe Abſtammung wird auch der Umſtand erklärt , daß

franzöſiſche Art und Sprache im Laufe zweier Jahrhunderte hier ſo

wenig Wurzel ſchlagen konnten . Die zähe Eigenthümlichkeit des ale —

manniſchen Charakters und der alemanniſchen Sprache läßt ſich durch
das franzöſiſche Weſen nicht leicht verdrängen . Der Elſäſſer , der von

Kindsbeinen an die franzöſiſche Sprache trieb , wird doch ſtets ein ge —

wiſſes Hinderniß in ſeinen Sprachwerkzeugen finden . Wenn das Fran⸗
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10zöſiſche auch die Umgangsſprache der höheren Geſellſchaft ward , ſo ſind

doch Sprache und Sitten des Bürgers und Bauern deutſch geblieben ,
vornehmlich haben ſich noch die Landbewohner den ächt alemanniſchen

Charakter bewahrt . In den Städten haben ſich viele Franzoſen nieder —

gelaſſen , theils Beamte und Militärperſonen , welche aus dem innern

Frankreich in ' s Elſaß geſetzt wurden , theils Leute , welche durch die

Fabriken hergezogen find . Sie erſcheinen aber dem Volke , beſonders in

den Thälern , noch immer als Fremde . So hat im Ganzen das Fran —

zoſenthum wenig Fortſchritte gemacht , vermiſchte ſich auch ſeit der Revo⸗

lutionszeit der eigenthümliche Charakter etwas mehr , wirft auch hie und

da ein alter Soldat der napoleoniſchen Armee oder ein ſtraßburger

Stutzer des jungen Frankreichs mit franzöſiſchen Redensarten um ſich
und verachtet die deutſche Sprache . Das Beſtreben der Regierung ,
Land und Leute zu entdeutſchen , erſtreckt ſich bis auf die Straßennamen ,
die in den Städten nur franzöſiſch an den Ecken angeſchrieben ſtehen .
Aber der alte ſtraßburger Bürger lacht , wenn er ſein „ Maikäfergäßle, “
nach einem Hauſe „ zum Maikäfer “ benannt , mit rue des hannetons ,

oder die Salzmannsgaſſe mit rue de l ' homme de sel bezeichnet ſieht .

Noch nach Jahrhunderten wird ſich die Volksthümlichkeit der alemanni —

ſchen Bevölkerung erhalten ; eine andere Frage aber iſt , ob das Elſaß

in politiſcher Hinſicht eine Trennung von Frankreich wünſcht . Dies

muß entſchieden verneint werden ; die Erörterung der nahe liegenden
Gründe gehört indeß nicht hierher .

Auch in den Elementarſchulen auf dem Lande wird franzöſiſch ge —

lehrt und in früheren Zeiten beſonders verſuchte die Regierung Vieles ,

den deutſchen Charakter auszulöſchen , ja ſie ergriff oft abentheuerliche
Mittel . Ein Beſchluß des Staatsraths vom 30 . Januar 1685 unter⸗

ſagte allen Gerichtsperſonen und Notaren , irgend eine Urkunde in deut⸗

ſcher Sprache aufzunehmen , widrigenfalls dieſelbe null und nichtig ſein
und noch eine Geldbuße von 500 Livres erlegt werden ſollte . Sogar
die Proceßakten ſollten franzöſiſch aufgenommen werden . Eine Verord —

nung des Intendanten la Erange vom 25 . Juni 1685 will , daß Jeder⸗

mann ſich franzöfſiſch kleide .

Obwohl im Elſaß viele Katholiken , ſo find doch auf dem Lande die

Lutheraner noch zahlreich und die Stadt Straßburg iſt einſt der Refor⸗

mation eine mächtige Stütze geweſen . Unter der franzöſiſchen Herrſchaft
wurde aber auch in die kirchlichen Verhältniſſe vielfach eingegriffen .

Seit 1680 mußten alle Aemter in Städten und Dörfern zur Hälfte
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mit Katholiken beſetzt werden ; ſeit 1682 mußten die unehelichen Kinder

der Proteſtanten katholiſch getauft und in dem — katholiſchen Bekenntniſſe

erzogen werden , es ſei denn , daß Die , welche ſie in die Welt geſetzt ,
ſich ehelich verbinden würden , bevor die Kinder das fünfte Jahr erreicht .
Im Jahre 1683 wurde den lutheriſchen Predigern unterſagt , abgefallene
Katholiken als Proſelyten aufzunehmen , den Proteſtanten dagegen , die

in den Schooß der alleinſeeligmachenden Kirche zurückkehren wollten ,
wurde eine dreijährige Befreiung von Steuer - und Einquartirungslaſt
zugeſtanden . Seit dem 1687 mußten , wenn der eine Ehegatte ſich
vom proteſtantiſchen Bekenntniſſe losſagte , alle Kinder dieſem Beiſpiele
folgen , es ſei denn , daß ſie bereits zum Nachtmahle gegangen wären .

Im Jahre 1722 wurden den lutheriſchen und reformirten Confiſtorien
die Eheſcheidungen unterſagt und Aehnliches mehr . Alle dieſe Verord —

nungen haben jedoch zum großen Theile nur geringen Erfolg gehabt ,
und wenn auch unter franzöſiſcher Herrſchaft die Katholiken ſich ausge —
breitet und vermehrt haben , ſo iſt die Zahl der Proteſtanten darum

nicht vermindert worden .

Ungemein zahlreich iſt im Elſaß die Judenſchaft . Am öſtlichen wie

am weſtlichen Abhange der Vogeſen finden wir übrigens noch Reſte von

galliſchen Stämmen , Romanier , die eine eigne Sprache , ( de roma , oder

romanes ) haben , ein Gemiſch von eeltiſchen , lateiniſchen , germaniſchen
und franzöſiſchen Wörtern . 176 Ortſchaften ſollen von dieſen Roma —

niern bewohnt ſein

Auf manchem Blatte der deutſchen Geſchichte tritt uns der Name

des Elſaß entgegen und manchen glänzenden Namen hat das Land auf —

zuweiſen , wie Gottfried von Straßburg , den Dichter des Triſtan ,
Sebaſtian Brandt aus Straßburg , den Verfaſſer des „Narrenſchif —
fes, “ Thomas Murner aus Straßburg und Andere , die wir gelegent —
lich ihrer Geburtsorte erwähnen werden . In neuerer Zeit haben ſich
unter den Männern des Krieges die Generale Kellermann , Kleber ,
Rapp hervorgethan , unter den Männern des Friedens aber der edle

Friedrich Oberlin , welchem in dem armen Dorfe Waldbach bei

Rothau , wo er Seelſorger war , ein beſcheidnes Denkmal von dem ſtraß⸗
burger Bildhauer Ohnmacht errichtet iſt . Ferner Georg Daniel

Arnold ( geb . 1780 ) , Verfaſſer eines Luftſpieles „ der Pfingſtmontag “
( 1816 ) , eines meiſterhaften Gemäldes des ſtraßburger Lebens um das

Jahr 1789 , worin er die ſtraßburger Mundart wie überhaupt die ver —

ſchiedenen Idiome des Elſaß treu wiedergegeben hat . Auch die Dichter —
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brüder Auguſt und Adolf Stöber ( 1808 und 1810 zu Straßburg

geb . ) , die ſich um Aufrechthaltung deutſcher Elemente Verdienſte erwar —

ben , und denen wir die Bekanntwerdung mancher ſchönen Sage des

Elſaß verdanken , dürfen hier nicht vergeſſen werden .

II .

Die elſäſſiſche Eiſenbahn . — Hüningen . — Mühlhauſen . —

Thann . — Enſisheim . — Kuffach . — Holmar . — Kaiſersberg . —

Rappoltsweiler . — Die Hoh- Königsburg . — Schlettſtadt .

Seit dem Jahre 1841 führt eine 18 Meilen lange Eiſenbahn von

Baſel nach Straßburg , faſt paralell mit der badiſchen Eiſenbahn zur

Seite des Rheins hinlaufend . Bald nach der Abfahrt von Baſel zeigt

fich rechts das nur eine halbe franz . Meile entfernte Hüningen ( mit

700 kath . Einwohnern ) , zur Unterſcheidung von dem jenſeit des Rheins

liegenden Klein - Hüningen auch Groß - Hüningen genannt , bis in

die neuere Zeit ſtark befeſtigt . Ludwig XIV . ließ den Ort im Jahr

1680 durch Vauban in eine Feſtung verwandeln und dieſe gereichte

bald der Stadt Baſel , ja der ganzen Schweiz wegen der fortwährenden

Belagerungen und Grenzbeſetzungen zur großen Plage . Zuletzt wurde

fie 1815 von den Oeſterreichern unter Erzherzog Johann belagert und

nach hartnäckiger Vertheidigung durch den General Barbanegre am

28 . Auguſt übergeben . Am 2. September wurden , auf Begehren der

Eidgenoſſenſchaft , die Feſtungswerke geſchleift und Frankreich verpflichtete

ſich im zweiten pariſer Frieden dieſelben nicht wieder aufzubauen .

Dann kommen wir nach dem gewerbfleißigen Mühlhauſen ( Mul⸗

house , lat . Mulhusium ) , dem Hauptfabrikorte des Elſaß , in einer frucht —

baren Landſchaft und durch ſeine Lage am Rhöne - und Rheinkanal wie

durch die Eiſenbahnverbindung mit Straßburg und Baſel ſehr begünftigt .

Zahlreiche hohe Schornſteine und große Fabrikgebäude , beſonders die

von Nik . Köchlin und Gebrüder , von Dollfuß - Mieg und Comp . , von

Nägelin u . a . , verkünden auf den erſten Blick , daß hier der Mittelpunkt

einer bedeutenden induſtriellen Thätigkeit iſt . Seit 1800 iſt die Stadt

ſehr raſch aufgeblüht . Sie zählt gegenwärtig 20,587 Einwohner und

aus den benachbarten Ortſchaften kommen täglich noch an 7000 Arbeiter
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